i in, Frei ins Haus durch Boten 
Hezunspreis: oder durch die Poſt bezogen 


monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 


Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowskal 


lu. 113 


1 Sen. Der polniihe Außenminiſter Zaleski erklärte 
1, 08 einigen polniſchen Preſſevertretern, er habe alle 
laſſung anzunehmen, daß in den kommenden diplomati⸗ 


Wen 
in. Fragen, die die deutſchen Oſtgrenzen betreffen, zus 
Lig fein würde. 


N Nel es erübrigt ſich zu dieſer Auffaſſung von pol niſcher 
in Stellung zu nehmen. Die deutſche Delegation hat in den 


1 

ö 
. 
MR 


Die dritte Kommiſſion des Völkerbundes für Ab⸗ 
Ingsfragen hat am Montag die bei der letzten Tagung 
Siche rheitslomitees erwähnten Modellverträge zur 
Sgerihtsbarfeit und das Vergleichsverfahren, und hierbei 
e bondere die im Sicherheitskomitee bereits behandelten deut⸗ 
* Vorſchläge auf Kriegsperhütungsmaßnahmen bei Ausbrüchen 
e mdſeugreiten beraten. Der engliſche Delegierte erklärte 
tber Beratung der deutſchen Vorſchläge, man dürfe aus der 
3 ne Englands an dieſen Beratungen nicht ſchließen, daß 
je Alice Regierung ſich an dieſen Plänen beteiligen werde. 
Vorſchläge hätten nur einen Wert für diejenigen Staaten. 

laekartige Sicherheitsmaßnahmen benötigten. Der japaniſche 
Bette Sato erklärte die Vorſchläge für äußerſt bedentlich 
in abrlich, da ſie insbeſondere die Funktionen und Rechte des 
netbundes einſchränkten. Auch der italieniſche Delegierte, Ge⸗ 
one Marinis, lehnte die deutſchen Vorſchläge ab. Paul 
ie gur erklärte, trotz des Widerſtandes, der ſich in der Kom⸗ 
A gegen die deutſchen Vorſchläge geltend mache, halte er 
0 Serſchiedenen Beziehungen für wertvoll. Staatsſetretär 
Imſon drückte ſein Bedauern dariiber aus, daß die deut⸗ 

. rſchläge in der Kommiſſion auf fo heftigen Wider⸗ 
ut Toben ſeien. on im Sicherheitskomitee wären die 


Er 


nützlich an und lehne es insbeſondere ab, als ob hier⸗ 
2 Machtbefugniſſe des Völkerbundsrates in irgendeiner 
eine Einſchränkung erfahren könnten. Nach längerer Aus⸗ 
Schloß die Kommiſſion, die deutſchen Vorſchläge ohne eine 
1 ung im Sicherheitsausſchuß unmittelbar der Vallver⸗ 
8 zur Entſcheidung vorzulegen. N 
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Vorſchläge erheblich vermindert und verſtümmelt wor⸗ 
ſehe die deutſchen Kriegsverhütungsvorſchläge als werl⸗ 


Ein neuer Angriff auf den Langſtrecken- Weltrekord für Lei 
den Fliegern Eichler (rechts) und ven Winterfeld (links) unternommen, die mit ihrem 40pferdigen Klemm⸗Daimler⸗ 
Leichtflugzeug „Falke“ am 15, September zu ei nem Fluge Berlin —Irkutſt—Totio geſtartet find. 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Genfer Verhandlungen eine derartige Bindung nie⸗ 
mals angenommen. Es ſcheint aber erforderlich zu ſein, 
daß jetzt nachgeprüft wird, inwiefern die Erklärungen 
des polniſchen Außenminiſters über die Einbeziehung 
Polens in die Rheinlandsverhandlungen eine 
Berechtigung haben. 


Auch noch die Tſchechoſlowakei! 

Genf. Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Be⸗ 
neſch erklärte Vertretern der tſchechoſlowakiſchen Preſſe, er 
hoffe, daß die Tſchechoſlowakei zu den kommenden diplomati⸗ 
ſchen Räumungsverhandlungen hinzugezogen werde. Die 
Tſchechofſlowakei ſei an der Frage der Räumung des Rheinlan⸗ 
des unmittelbar intereſſiert, und zwar in gleicher Weiſe wie 
die übrigen alliierten und aſſoziierten Mächte. 


- Widerftand genen die beutfihen Bulſchäge 


Die Kriegsverhütungsmaßnahmen vor der Abrüſtungskommiſſion 


Franzöſiſche Kriegskechnik im Rheinlan 
Bei den jetzigen Manövern im beſetzten Gebiet ſchützen ſich fran⸗ 
zöſiſche Kraftwagenkolonnen gegen Fliegerangriffe durch Ma⸗ 
ſchinengewehre, die — auf Kraftwagen montiert — die Marſch⸗ 

kolonne begleiten. 


„F 


RE 


chtflugzenge 


mittwoch, den 19. September 1928 


denn bei größeren Objekten bildet ſich eine 


der Akropolis gegenüber erhebt. Aber ob 


nzeiger für den Kreis Pleß 


gl 3 ig Die S⸗geſpaltene mm⸗Zeile 
nzeinendreis: für Poln.⸗Oberſchl. 12 Gr. 
für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 
Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 
80 Gr. Telegramm⸗Adreſſe: 
Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302 622. 
Pleß Nr. 52 


„Anzeiger“ 
Fernruf 
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Jahrgang 


Polen und die Rheinlandräumung 


1 aleski erklärt, daß die polniſchen Inkereſſen gewahrt werden — Deutſchland lehnk jede Einmiſchung ab 


Kein Schritt ohne Kommiſſionär! | 
a f Von Richard Katz. ei 


Es iſt etwas Peinliches, um die Kritik an einem fremden 
Volk. Mag der Autor ei noch ſo eindeutig auf eine be⸗ 
ſtimmte Gruppe dieſes Volkes beziehen: der Leſer iſt nur 
allzu geneigt, die Einſchränkung zu überſehen. Bevor ich 
über griechiſche Kommiſſionäre ſchreibe, will ich deshalb aus⸗ 
drücklich daran erinnern, daß Griechenland von ſechs Mil⸗ 
lionen Menſchen bewohnt wird, die zähe, tüchtige Bauern 
find, fleißige Handwerker und ſchlaue Kaufleute. Nur ein 
ganz geringer Bruchteil dieſer ſechs Millionen, nur 20 000 
etwa, ſind Kommiſſionäre. Aber da der Fremde lund na⸗ 
mentlich der fremde Handel) zunächſt einmal an dieſe Kom⸗ 
miſſionäre gerät, iſt er nur allzu geneigt, ſie als die typiſchen 
Griechen zu betrachten. 

Der Fremde kann an ſo einen Kommiſſionär gar nicht 
vorbei. Hilflos in einem Land, deſſen Sprache er auch dann 
nicht verſteht, wenn er Homer vom Blatt weg überſetzen 
kann, und deſſen temperamentvolle Umgangsformen ihn ein⸗ 
ſchüchtern: vertraut 0b der Ankömmling aus Mitteleuropa 
ſchon auf dem Bahnhof dem Kommiſſionär an, der die Höf⸗ 
lichkeitsfloskeln aller fremden i von ſich gibt, fürs 
Gepäck ſorgt und fürs Auto. ft gleicht er einem Helfer 
aus reiner Nächſtenliebe, denn er nimmt dem Fremden, den 
er betreut, kein Geld ab. Nur das Hotel muß ihm zehn 
Prozent der Rechnung vergüten, die ſein Schützling zu bezah⸗ 
len hat. Dem Fremden bleibt es verborgen, daß er derart 
um zehn Prozent teurer lebt, als wenn er auf die Dienſte 
des Kommiſſionärs verzichtet hätte. Immerhin leiſtet dieſe 
Sorte Kommiſſionäre etwas fürs Geld, erſpart Unannehm⸗ 
lichkeiten, wehrt Tagediebe ab, achtet darauf, daß der Fremde 
mit ſeinem Zimmer zufrieden iſt und mit dem Eſſen, denn 
der Fremde iſt ja ſeine Leibrente. 

Aber ebenſo zahlreich wie zwecklos ſind die anderen Kom⸗ 
miſſionäre, mit denen der Fremde zu tun bekommt, ſowie 
er ſich ſelbſtändig zu bewegen bemüht. Ihre Fürſorge um⸗ 
ſpinnt ihn ſogleich von allen Seiten. 

Ich trete aus dem Hotel und ſehe mich nach einem Taxi 
um. Schon erſpäht ein Burſche meinen ſuchenden Blick und 
winkt ein Auto heran (ſelbſtverſtändlich zahlt ihm der Schof⸗ 
för Kommiſſion). 5 f 

Ich ſitze im Cafe und ein kleiner Junge naht mit einem 
Schuhputzkaſten. Jawohl, ich will mir die Schuhe putzen 
laſſen. Nicht etwa, daß der Kleine begänne ſie zu putzen — 
er iſt nur Kommiſſionär — aber er ſorgt dafür, daß der 
richtige Schuhputzer herangeholt wird. 

Es iſt eine große Sehnſucht im Stadtvolk Griechen⸗ 
lands Kommiſſionär zu werden, und ſie keimt ſchon im zar⸗ 
teſten Alter. Kinder ſpielen hier „Kommiſſionär“ wie bei 
uns „Räuber und Gendarm“. Ich ſtehe vor dem Schau⸗ 
fenſter eines Juweliers und betrachte gleichgültig die Ring: 
und Uhren. Mit einem Male tippt mich ein Junge an: 
„Kala“, ſagt er, „ſchön“. — „Ja“, ſage ich. — Schon iſt der 
Bengel im Juwelierladen den Eigentümer 
heraus. Er hat den Käufer gebracht und wittert eine Kom⸗ 
miſſion. 

Völlig unmöglich eine Wohnung ohne einen Kommiſſio⸗ 
när zu bekommen. Nicht ohne einen: ve oder Drei; 
e! e ette von Rome 
miſſionären zwiſchen dem Intereſſenten und der Ware. 
Der Schneider, bei dem ich einen Anzug beſtelle, nimmt 
mir zwar Maß, aber da den Anzug ein anderer liefert, 
zeigt es ſich, daß der er nur deſſen Kommiſſionär 
geweſen war. Die Stoffe hat wiederum ein anderer in 
Kommiſſion, oder der andere ſchafft ſie doch wenigſtens ge⸗ 
gen eine kleine Kommiſſion herbei. 

Ein Bekannter mußte drei Kommiſſionäre paſſieren, 
bevor er den richtigen Mann fand, der ſeinen Hut entfleckte. 

Das durch all dieſe Kommiſſionäre der Preis verviel⸗ 
facht wird, iſt klar. Im großen zeigt ſich das bei öffentlichen 
Lieferungen. Die Stadt wollte einmal eine Zahnradbahn 
auf den Lykabett legen, den kleinen, felſigen Berg, der ſich 

Bon der Lykabett 
nur 277 Meter hoch iſt, hätte das Projekt mehr Geld er⸗ 
fordert als die Jungfraubahn. Die 1 die ſich um den 
Bahnbau bewarben, hatten nämlich Dutzende Kommiſſto⸗ 
näre einſchalten müſſen. „Paſitive“ Kommiſſionäre und 
„negative“. Auch das iſt charakteriſtiſch: der Bewerber um 
eine Lieferung muß nicht nur eine Kette von Kommiſſio⸗ 
nären bezahlen, die ſich poſitiv darum bemühen, ſie ihm zu 
verſchaffen, ſondern er muß nicht minder zahlreiche Prämien 
an Leute wenden, die andernfalls, kraft ihrer Beziehungen, 
das Geſchäft vereiteln würden. Das ſind die „Negativen“; 
fie werden dafür bezahlt, daß fie nicht ſtören. 
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worden. Alſo entſchloß ſich die Stadt zu einer ſchönen Mar⸗ 


Die Zahnradbahn auf dem Lykabett wäre zu feuer ge⸗ 
mortreppe. Und diefer Plan wurde ausgeführt. Es ſtehen 


zwölf Marmorſtufen am Fuße 
ſeinem Gipfel. 
Kommiſſionäre verſchluckt. 


Oder ein reicher griechiſcher Kaufmann in Alexandrien 
ſchenkte ſeiner Heimätſtadt Athen eine ſtattliche Summe 
zum Bau eines Irrenhauſes. Begeiſtert nimmt die Stadt⸗ 


verwaltung an. Es 


altes, kleines Häuschen, das hart am Straßenlärm liegt. 


So ein richtiger Kommiſſionär iſt wie die Lilie auf dem 
Felde; er ſäet nicht und er erntet nicht, er ſitzt im Kaffee⸗ 
haus und läßt ſich die Schuhe putzen — und der liebe Gott 


ſchickt ihm Ir eine Kommiſſion. 
Aus der kl j 
Da erzählt einer am Nebentih 


ſich der Kommiſſionär, fie zu beichaffen. 


morgen!), ſondern um zünächſt einmal 


Tage ſpäter kaſſiert er das Geld nebſt Zinſen wi 


kauft die Kabine und läßt ſich hierbei von der Agentur zehn 
Prozent Kommiſſion ausbezahlen. Ein kleines, aber ſicheres 


Geſchäftchen. Ein Hausbeſitzer will elektriſchen Anſchluß. 


„Jawohl“, antwortet man ihm, „kannſt du haben, in fünf 


oder ſechs Monaten kommt dein Haus an die Reihe.“ — Der 


Hausbeſitzer will nicht ſo lange warten, er wendet ſich an 


einen Kommiſſionär, mit deſſen Hilfe gehts ſofort. Gegen 
kleine Kommiſſion ſelbſtverſtändlich. 

Nichts geht direkt hier, alles n Als 
Griechenland ein Denkmal für einen Dichter ſtiften wollte, 
der den Freiheitskrieg beſungen hatte, wanderte die Aus⸗ 
Ihreibung von Kommiſſionär zu Kommiſſionär und je län⸗ 
ger ſie wanderte, um ſo kleiner wurde das Denkmal, bis es 
zu guterletzt von einem überlebensgroßen Marmor⸗Monu⸗ 
ment zu einem Täfelchen zuſammengeſchrumpft war, das 
am Guides des Dichters feierlichſt befeſtigt wurde. 

Doch bekam der Dichter wenigſtens eine ausführliche 
rei denn an ihr war kein Kommiſſionär beteiligt ge⸗ 
weſen. 


Die deuiſch⸗polniſchen Handels vertrags⸗ 
Verhandlungen 

Warſchau. Innerhalb der deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 

vertragsverhandlungen berieten am Montag der Zolltarif⸗ 

und der Nechtsausſchuß. Im Zolltariſausſchuß haben 

ſich die beiden Abordnungen gegenſeitig ihre Wunſchliſten über⸗ 

reicht. Die urſprünglich für Montag angeſetzte Sitzung des 


Kohlenausſchuſſes iſt auf Dienstag vertagt worden. 


Ginbruchsverſuch in die deutſche 
Geſandiſchaft 

Warſchau. In der Warſchauer deutſchen Geſandtſchaft it 
in der letzten Nacht ein Einbruchs verſuch verübt wor: 
den. Der Täter war bereits in ein Fenſter des erſten Stock⸗ 
werkes im Hintergebäude der Geſandtſchaft eingedrungen, als 
er von einem dort ſchlafenden Wächter bemerkt wurde. Er 
flüchtete, bevor er erkannt werden konnte, und entkam. 


Hünefeld zum Oſiflug geſtartet 

Berlin. Freiherr von Hüneſeld hat Dienstag früh 
um 1,52 Uhr ſeinen ſeit längerer Zeit geplanten Oſtflug mit 
feinem Junkersflugzeug Typ J3111 „Europa“, dem Schwe⸗ 
ſterſchiff der Bremen, angetreten. Vor dem Start telegraphierte 
Hüneſeld an Köhl: „Vor dem Start nach dem Oſten zur Er: 
innerung an die gemeinſamen verlebten Stunden der Gefahr 
nad Spannung, dem alten Kameraden aufrichtige Grüße“. 
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35. 
Ein freudiger Schreck durchrieſelte ihn. 
„Herein!“ rief er mit Stentorſtimme. 


Ein Kopf ſteckte ſich durch die Türſpalte: 


cc ree een 


„Rojen!“ rief Laßwitz jetzt überraſcht. 


Der andere trat jetzt ſchnell herein und drückte Laßthiz, 


der ſich erheben wollte, zurück. 
5 2 der Name Laßwitz — das ift ja 
hatten — aber der Name Laßwitz — N 
eee en 5 e 


Sie * 

„Für mich nicht minder,“ erwiderte Laßwitz und 

dem Baron einen Seſſel neben ſeinem Lager an. „Sagen 

Sie nut, wo kommen Sie denn ſo plötzlich hergeſchneit?“ 
„Plötzlich weniger,“ lachte der 

Monaten hier im Sanatorium.“ 
„Seit Monaten? Was Sie fagen!“ 
„Sie wiſſen vermutlich, daß 


„Ja, ich hörte von 81 2 Mie ſchick und u — 
m 


damals ſehr bedauert,“ fiel Laßwitz ein und dr 
teilnahmsvoll die Hand. „Doch fetzt ſcheinen Sie die Fol⸗ 
gen hres unglücklichen Sturzes überwunden zu Haben, 
ie ſehen vortrefflich aus. Noſen. “ 
„Dank der vorzüglichen Pflege hier in dieſem Sana⸗ 


an 
torlum der idylliſchen Ruhe und der köſtlichen Luft,“ be⸗ 


kräfti 17 1 Aan Ser?“ ragte guhpf 
„Aljo, ſo gute Pfle man hier?“ fragte Lahwitz, 
vo RR een Regung befallen. 5 


e 
n 
hatte ihm den Namen Roſen nicht genannt, als fie ihm 


einige Patienten des Sanatoriums aufzählte. 
„Vorzüglich,“ beſtätigte Noſen. „Sie werden es au 
noch erfahren — aber, das heißt, Sie find ja nicht eigentli 
krank — der kleine Anfall wird bald oben 22 
dann werden Sie uns wieder verlaſſen ? 


des Lykabett und ſechs an 
Was dazwiſchen liegen ſollte, haben die 


ſoll ein ſchönes Irrenhaus werden, eine 
große, ruhige, moderne Anſtalt. Kommiſſionäre ſollen ein 
geeignetes Grundſtück ausfindig machen. Sehr viele Kom⸗ 
miſſionäre. Einer ſagts dem andern und jeder Kommiſſio⸗ 
när hat Unterkommiſſſonäre. So viele ſind ihrer, daß letzten 
Endes ein kleines Häuschen zur „Srrenanitalt“ wird, ein 


einſten verſteht ſo ein Mann Geld zu machen. 
. daß er in zwei Tagen nach 

Kreta fahren will und eine Kabine braucht. Schon erbietet 
Ohne Aufſchlag. 
Aus reiner Nächſtenliebe. Weshalb ſoll ſich der Herr zur 
Agentur bemühen? Nun, der Kommiſſionär kriegt die drei⸗ 
hundert Drachmen, die die Kabine koſtet, und enteilt. Nicht 
um die Kabine zu beſorgen (das Schiff fährt erſt über⸗ 
die dreihundert 
Drachmen als „tägliches“ Geld an einen anderen Kom⸗ 
miſſionär zu geben, der dreihundert Drachmen or Zwei 
r ein, 


auler 8 erſte nicht,“ erwiderte Laßwitz, „ich gedenke mich 


nen fehlt onft ni außer dem kleinen Unfall?“ 
a re e. en 


ortſetzung. Nachdruck verboten. 


Bwig lachte. „Auch ſetzt nicht, Kamerad, und den⸗ „Die Schwester — die Pflegerin.“ - 
noch N auch i der un ibn Ich will mich von Ah — was Sie n 
Italiens Sonne durchglühen und zu einem edleren Metall 


umſchmelze ; ei von mi 1 
„Sind Sie es, Kamerad, oder ſind Sie es nicht?“ 942 9015 1 5 1 ee 0 9 


Sie nur — hörte, daß Sie kleinen Aae 


üttelten ſich kräftig die Hände. 5 


andere, „bin ſchon ſeit 


W. und 


Jolgen der Tornadokataſtrophe 
9 | | Pye 

London. Nach Berichten aus Neuyork ſchwanken die Gegend zwiſchen Jupiter und Miami am ſchwerſten b 2 
gegenwärtigen Schätzungen über die Menſchenverluſte worden. In Miami und Palmbeach wurden zah 7 
durch die Tornadokataſtrophe in Portorico zwiſchen 1000 und | bäude abgedeckt und Autos vom Orkan fortgeweht. 
2000, bei 10 000 Obdachloſen. Der Materialſchaden wird auf gebaute Häuſer wurden umgeriſſen. Der Sturm war vo 
400 Millionen Mark geſchätzt. Feuer und Erdrutſche vermehr⸗ ken Regengüffen begleitet. Ueber Fort Meyer hat de 
ten die Schrecken, da ganze Bergteile durch den wolkenbruch⸗ nado inzwiſchen Tampa erreicht, wobei er ſtändig an 9, 
artigen Regen ſich löſten und nach den Wohnungen zu abrutſch⸗ zunimmt. Unter der Bevölkerung hat eine Maſſenflucht ein 
ten. Die Ernte auf der Inſel iſt vollkommen vernichtet. Bei ſetzt. P ; 
den erſten Hilfsarbeiten wurden Polizei und Soldaten durch 
Gefangene unterſtützt. Hungersnot und anſteckende Krankhei⸗ 
ten folgen dem Unglück. Der Sturm wird als die größte Ka⸗ 
taſtrophe bezeichnet, die je das mittelamerikaniſche Inſelgebiet 
heimgeſucht hat. ! 

Der Berluft an Menſchenleben in dem über Illinois, 
Süd⸗Dakota und Wisconſin niedergegangenen Sturm 
wird nach dem letzten Bericht aus Neuyork auf 44 angegeben. 
Der Schaden beträgt 20 Millionen Mark. 


Segelboote und 15 Eingeborenenfähne zerſtört, wobei 3 d 
nen ums Leben kamen. Außerdem ſind durch zahlreiche 
rutſche die Straßen untergraben. In Guadeloupe 
ſämtliche Verkehrsmittel zerſtört, wobei 3 Perſonen ums S 
kamen. Mehrere Verwundete wurden gemeldet. In 
2 . Claude find die Schäden ebenfalls beträchtlich. Die June 
Reuyort. Die Südoſtküſte Floridas iſt durch die Tor: teriekaſernen wurden ſtark beſchädigt und das Hospital zu 
nadokataſtrophe auf Schwerſte heimgeſucht worden. Infolge] wüſtet. Ein Flügel des Regierungsgebäudes und zahl 
Unterbrechung der Drahtverbindungen war es bisher unmöglich] Privathäuser find eingeſtürzt. Durch die vielen entwurze 
Einzelheiten zu erhalten. Soweit aber bisher feſtſteht, iſt die Bäume find die Straßen ungangbar, 1 


Die Tornadokataſtrophe in Weſtindien 
ſcheint ſehr viel größeren Umfanges zu ſein, als man zuerſt geglaubt hatte. Man befürchtet, daß etwa tauſend M 
ums Leben gekommen ſind. Dieſe Gebiete haben häufig unter Wirbelſtürmen zu leiden. Unſer Bild zeigt die Verwüſtung 
7 die das letzte derartige Naturereignis dort angerichtet hat. 2 


Welt gleichmäßiger Beliebtheit. Das fand Jean 
nen wir ihn einfach Jean, der alem 8. nichts 
Sache — ein begüterter Pariſer Bonvivant, dem es wann 
der Hundstage oder vielmehr Hundsnächte in ſeinem ke 
tablen Junggeſellenheim unerträglich heiß war. 4 
Jean dachte ſich alſo eines Abends: was andere 1 
kann ich auch. Fuhr in die Champs Elyſees, legte ſich au 
Bank und ſchlief den Schlaf des Gerechten. Aber die 
lichkeit dauerte nicht lange. Kaum war Jean in ſüße Tin 
von linden Lüften und ſchaukelnden Schmetterlingen veiſe, 
als einer der zahlreichen Arme, die das Geſetz zu dieſem 
hat, ihn unſanft weckte und ihn auf die nächſte Polizen 
ſchleifte. Und nun geſchah das Wunder: der vermeim 
Pennbruder hatte feine Papiere in mufterhafter Ordnung, 
hatte ſogar eine tadelloſe Wohnung in einer tadelloſen v 
und pennte auf der Bank im Grünen, nicht etwa aus er 
Obdachloſer, ſondern ganz freiwillig. Die Herren 
entließen alſo den vornehmen Pennbruder mit heißen 8 
wünſchen und vielen Entſchuldigungen wegen der 4 
Nachtruhe. 


Siförkarte mit Humor 

In einer kleinen Kneipe, in die mich Durſt und Ent⸗ 
deckungsluſt trieb, trinke ich ein Bier. An der Wand leuchtet 
ein Plakat: „Verlangen Sie die Likörkarte.“ So freundlichen 
Aufforderungen ſoll man nachkommen. Ich verlange die Li⸗ 
körkarte. Jeder Schnaps koſtet im „großen Doppelglas“ ſechzig 
Pfennige. Man kann nach dieſem Fahrplan folgende Genüſſe 
ſeinem Magen einverleiben: 

Athletentrunk — Blick ins Jenſeits — Blutgeſchwür — 
Der erſte Kuß — Gemiſchte Ehe — Hoffnungsſtrahl — In⸗ 
ternationaler Reiſeonkel — Langſamer Selbſtmord — Leichen⸗ 
wagen mit Troddel — Mir wackelt der Bauch — Nöntgen⸗ 
ſtrahlen — Sanfter Heinrich — Scheibenkleiſter — Staatsan⸗ 
walt — Wärmehalle — Zahmer Auguſt — Ein Mädchenkuß — 
Advokat aus reinen Giern. 

Woraufhin ich ſofort einen doppelten Kognak beſtellte. 


Der Herr, der auf der Vanl ſchlief 


Das Nachtquartier, das Mutter Grün müden Seelen oder 
vielmehr müden Körpern darbietet, erfreut ſich in der ganzen 


Schade eigentlich — Si ie Reize am 
derer Grünen, fi Ten, und . hier 9 
T s 


Wochen hier aufzuhalten.“ 


im Sanatorium?“ fragte der andere erftaunt. | — Schönheit. 


Glefchellltskett „Wer uf in denn hrs mit dutgesiellet 


„Und Nerven kannten Sie früher auch nicht.“ 


1100 Sie fie noch EEE 


„Flüchtig. 

„Und fie iſt Ihnen nicht aufgefallen?“ 1 

„Daß ich nicht wüßte! Uebrigens, die ſcheint ſich 5 
rar zu machen. klingelte heute ſchon verſchiedene 95 
nach ihr — aber keine Schweſter ließ ſich ſehen. Darf man 1; 
als Mann keinen Anſpruch auf ihre Pflege machen?“ 5 
on, „= gewiß — ſobald jemand ernſtich krank ik, 

mt my 


5 fe ſchon einmal zu Ihnen gekommen?“ 4 
fter 


Der Teufel!“ r auf. 0 ir dog 
auch i 5 Dial 5 men 5 80 n Bi 7 
ſchön fie?“ ah 


ein neues Leben 
aillance, willen Sie.“ 
„Donnerwetter, was iſt denn in Sie gefahren, Graf?“ 
Enke Roſen jetzt lachend. „Sie und Renaiſſance? Gefällt 
nen das alte Leben nicht mehr?“ 
„Es war nichts wert.“ 
4 a zann inden Sie — 10 = 1 
sſchule waren — es ſin 1 on fün re 
her — waren Sie noch nicht dieſer Aach 
Laßwitz machte eine Handbewegung durch die Lu 
ee 8 wu anfangen, jolide 5 
werden. a 


une we . 1 prachtvoller Witz — Graf Laßwitz, und 


eginnen, ſo eine Art geiſtiger 


* 


allein herumquälen. — Alſo 
Verboten ſchön für ihren Beruf.“ 5 
Roſen munzelte uns bab bien das Blut zu Kopf . 
„Man ſchwärmt ſie wohl an h . 
„Aber gehörig.“ 1 Br 

Br Donnerwetier! 5 Sie machen mich neugierig, Kam“ 


„Regt ſich die alte Eroberungstuft doch in Ihnen, HI 
aller iedergeburtsporfähe?" N 0 3 

„Falls ich Ihnen nicht ins Gehege komme?? a 

Ein durchdringender Blick richtete ſich auf den jungen 


ffizier. 4 
„Mir?“ Roſen zuckte die Achſeln. Es kann ſich fee 
wegung 1 ihrer ce ue 


ot, 

und Wiedergeburt. 

„Im Ernit, Kamerad.“ ſagte Laßwitz fait feierlich. 

Roſen ſah ihn an. Die ernſte Miene machte ihn ſtutzig. 

„Aber was werden denn alle die hübſchen Mädchen un 
Frauen zu dieſer Umkehr ſagen?“ ſcherzte er weiter. 

„Die exiſtieren für mich längſt nicht mehr.“ 

„Da ſteckt etwas dahinter.“ 

„Das tut's auch.“ 

„Eine Liebe?“ 

„Vielleicht.“ N 6 

„Das alſo ift des Pudels Kern — ich will nicht indiskret 

aber n wenn es fo um Sie dann allerdings. 


einer beſonderen 
Sie iſt zu allen ſtets gleich — 
„Liebenswürdig?“ unterbrach Laßwitz ihn mit lau“ 
Blicken. f 2 1 

| (Fortzezung dolgt) 


5 


den 


r EN a 2 
Hindenburg feiert Hindenburg! 
je Pa In Beta bern . e e l ee — Slide Bra 


ar F e e großer Tag. Hinden⸗ und bei den Geſprächen auffallend konzentriert und munter 

0 > ee 9 I 1 des Krieges in Ober- ſchien, wurde er doch vor dem feierlichen Akt in das Zelt zu 

lagen batte . Ag 55 . . auf einer Erfriſchung gebeten. Dort erholte er ſich in einem be⸗ 

ches wieber in biete Piavinz Repräſentanr | quemen Korbſeſſel knappe zehn Minuten, in denen ein halb 

e ihn! Die eee = ul 1 And dieſe Provinz Dutzend junge Mädchen, die Töchter der Honoratioren, in leich⸗ 

n batten ſchul frei und zogen in | ten weißſeidenen Kleidern mit verlegenem Lächeln dem hohen 

ſetantagskleidung mit Papierfähnchen in den Reichsfarben Gaſt Erfriſchungen ſervierten 

8 derum, alle Häuſer, die ſonſt als ſtaubige, trübe Faſſaden ’ E * 5 

n die mit Kohlenruß gesättigte Luft hineinragen, hatten ſich „inter allgemeiner Spannung verläßt nunmehr der Neichs⸗ 
präſident von Hindenburg ſein Zelt und ſchreitet mit feſten 


1 u E 2 . 2 . 
aut Fahnen in den Reichs» und Landesfahnen und mit dunkel— 8 5 
ah Schritten auf die Ecke des Gebäudes zu, in der der Grundſtein 


N nen Tannengirlanden herausgeputzt und alles, was irgend f : ; 1 f 
inem Verein oder einer Gemeinſchaft angehörte, ſtand jtra m m eingemauert wird und nimmt die folgende Rede von Oberbür⸗ 
. ſchmuckſter Uniform Spalier. Ueberall gab es 0 Dr. Lutaſchek, die durch den Rundfunk verbreitet 
2 wird, entgegen: 


gleiche Bild zu ſehen: Alle Straßen, durch die die Wagen 5 2 
„Herr Reichspräſident! Ich habe die Ehre, Sie im Auftrage 


des Reichs präsidenten und jeiner Begleiter fahren ſollten, waren 
& Soldaten, Veteranen⸗, Jugendbänden, von Knappen und der ſtädtiſchen Körperſchaften in Hindenburg begrüßen zu kön⸗ 
Zultindern dicht beſäumt. In den Fenſtern ragten über die | "en. Wenn es für die ganze Provinz Oberſchleſten ein Ehren⸗ 
zeig großen Fahnen viele Köpfe und auf den Dächern übten [tag erſten Ranges iſt, die ehrwürdige Geſtalt des Herrn Reichs: 
% die Jungens in wagehalſigen Kletterübungen, um die gün⸗präſidenten hier ſehen zu dürfen, jo iſt das umſo mehr der Freu: 
keigſte Poſition herauszufinden. de und Ehre für unſere Stadt, die ihren Namen gleich dem 
Br Hindenburg traf morgens gegen 8 Uhr in einem Sa- Ihren wählen durfte. Es ſind ſtolze Erinnerungen, die ſich an 
n aun mit dem fahrplan mäßigen D⸗Zug in Oppeln ein, | die Tatſache der Benennung der Stadt mit dem Namen Hin⸗ 
), einem kurzen Aufenthalt in der begeiſterten und reich ge: | denburg knüpfen. Das geſchah im Jahre 1915, als Sie als 
ückten Stadt und nach einem Anſprachenwechſel mit dem Oberbefehlshaber im Oſten unſer Land vor dem Ruſſeneinfall 
hüten. Der Name iſt ein Wahrzeichen dafür geworden, wie 


denten Dr. Proste ging die Fahrt in einem offenen 1 
o die Landſtraßen entlang nach der Patenſtadt Hindenburg, | rohe Dankbarkeit wir Ihnen und den von Ihnen geführten 
Truppen ſchulden. Und wenn unjere Bürger damals hofften. 


ner hätte das gemäßigt warme Herbſtwetter zu dieſer lang⸗ 
men und doch anſtrengenden Spazierfahrt durch nicht enden» | Pen Namen der Stadt mit dem Namen des Mannes zu ver⸗ 
* Spaliere begeiſtert jubelnder Bevölkerung nicht fein [knüpfen, der mit dem endgültigen Siege auf ewig verknüpft 


{ 
4 


# 


* Die Sonne ſchien wie beſtellt mit einer ſanften, wohl⸗ ſein würde, jo iſt heute die Bedeutung des Namens vielleicht 
Menden Wärme, f für die Stadt noch größer geworden, wo der Verſailler Frie⸗ 
nzwiſchen traf die Stadt Hindenburg eiligſt alle [dens vertrag uns zur Grenzſtadt gemacht und wirtſchaftliche 


Wunden geſchlagen hat, die uns berechtigte Sorge machen müſ⸗ 
ſen, ob wir unſer Daſein in Zukunft werden erhalten können. 
Sie, Herr Reichspräſident, find, wie für das ganze Deutſchland, 
ſo beſonders als Namenspatron unſerer Stadt, das leuchtende 

Vorbild für uns, daß man nicht verzagen darf, daß man das 
Vaterland erſt recht im Unglück lieben muß. Freilich, wir find 
die ärmſte Gemeinde in Deutſchland, freilich, wir ſtellen. die 
Rekordzahlen für ſoziales Elend und völkiſche Not, aber wir 
haben auch die Gewißheit, daß Reich und Staat uns nicht ver⸗ 
geſſen und unſere Sache als die Sache des Staates anſehen. 
Und dazu iſt ein wichtiger Mahner der Name Hindenburg, der 
das ſtaatliche Gewiſſen immer aufrütteln wird. Und wir ſind 
ſtolz darauf und dankbar, daß wir dieſen Namen Hindenburg 
tragen dürfen. Und wenn ich Sie, Herr Reichspräſident, heure 
bitten darf, den Grundſtein für das neue Kinderkrankenhaus 
zu legen, ſo weihen wir damit eine ſoziale Einrichtung, die nur 
durch Schenkungen des Staates und Reiches ſich hat ſchaffen 
laſſen. Das ſoll für uns auch in Verbindungen mit dem ehr⸗ 
furchtgebietenden Namen Hindenburg eine bejonders glückhafte 
Erinnerung ſein. Denn es wird die Nachfahren lehren, daß 
Ihre Perſon, Herr Reichspräſident, jetzt uns noch näher ſtehen 
wird, als einſt als Feldherr, weil Sie gekommen find, zu zeigen, 
daß das neue Reich und ſein Führer nun vor allen Dingen 
Wunden heilen wollen, die das Schickſal uns geſchlagen hat. 
Wir in Hindenburg wollen aber verſprechen, daß wir ſtets ein⸗ 
gedenk ſein wollen, was uns der Name Hindenburg bedeutet: 
„Pflichterfüllung, Treue und Deutſchſein!“ 

Mit tiefer maxkiger Stimme erwidert von Hindenburg mit 
ſeinem Grundſteinlegungsſpruch: 

„Haben Sie, Herr Oberbürgermeiſter, herzlichen Dank für 
die Begrüßung, die Sie namens der ſtädtiſchen Körperſchaften 
an mich gerichtet haben. Ich brauche Sie nicht erſt zu verſichern, 
daß es mir eine Freude iſt, heute in der Stadt, die meinen Na⸗ 
men trägt und mit der ich mich beſonders verbunden fühle, zu 
verweilen. Die Sorge für das heranwachſende Geſchlecht, das 
Trager der deutſchen Zukunft ſein wird, iſt eine der wichtigſten 
Aufgaben unſerer Nation. Die Heranziehung und Erhaltung 
einer geſunden Jugend muß Gegenſtand der beſonderen Sorge 


2 
do ereitungen zu einem feierlichen Empfang. Ziemlich weit 
kaufen, lag der freie Platz, auf dem das neue Kinderkran⸗ 
den baus, das Hindenburg einweihen wollte, erbaut wer⸗ 
. ſoll. Ueber weite Felder mußte man gehen, bis man auf 
R Straße — eher einen Feldweg — lam, auf der ſchon an⸗ 
N die Ngene Bauten den Weg wieſen. Und dann ſtieß man auf 
les gewaltigen Menſchenmaſſen, die den Platz be⸗ 
er ten. Auf dem Feld, daß das Kinderheim tragen ſoll, war 
Di Set aufgebaut, deſſen Außenfront mit friſchem Grün und 
0 Stadtwappen verkleidet war. Eine Holzempore mit an⸗ 
71 igenden Tribünen führte von dort zu der niedrigen Mauer, 
Am die der Grundſtein eingeſetzt werden ſollte. 
Fan ſtanden auf dem freien Platz, der mit Fahnenmaſten, 
onden und wehenden Flaggen abgeſperrt war, die Abge⸗ 
dereten aller Vereine, Bünde und Gruben. Schützengilde und 
10 erwehr, Reichsbanner und Invalidenverband, Reichswehr 
F Polizei, Grubenarbeiter und Schulkinder ſtanden mit ihren 
ten und Kapellen in erwartungsvoller Strammheit. Auf 
zen Tribünen hatten ſich die Honorationen der Stadt verſam⸗ 
Aut. fein ſäuberlich nach Geſchlechtern getrennt: rechts die Da⸗ 
en, links die Herren in feierlichem Gehrock und Zylin⸗ 
zer. Auf der Empore ſelbſt ſtanden zum perſönlichen Empfang 
dus allerhöchſten Spitzen der ſtädtiſchen Körperſchaften. Fieber⸗ 
ſette Erwartung lag über den Beteiligten und jeder Wagen, 
mit dem Fernſtecher auf der Straße am Horizont geſichtet 
i de, wurde für den Erwarteten gehalten. Aber endlich war 

doch ſo weit. Langſam kamen die Autos unter dem Hut⸗ 
Jahnenſchwenken, unter den Hoch⸗ und Hurrarufen der Be⸗ 
ung näher. Hindenburg war da! Er ſtieg lang⸗ 
und bedächtig, wie es ſeinen achtzig Jahren zukommt, aus 
Wagen und begab ſich in Begleitung des Oberbürgermeiſter 
kaſchek und ſeines Adjutanten, des Staatsſekretärs Dr. 
zner, auf die Empore. Der Oberbürgermeiſter ſtellte ihm 
inander die Vertreter der Behörden vor und mit jedem 
ſelte der Reichspräſident ein paar leiſe, höfliche Worte, die 
meiſt auf Amt und Stellung der Vorgeſtellten bezogen. Als 
und eine Dame vorgeſtellt wurde, küßte ihr Hindenburg gelant 


ich 


barmherzig auf alle geduldig Wartenden und die Füße ſchienen 
in die Steine einſchmelzen zu wollen. Und als dann mit nur 
geringer Verſpätung Sarraſani in ſchneeweißem Tropenanzug 
mit ſeinem argentiniſchen und indianiſchen Gefolge unter 
fremdländiſchen Märſchen eintraf, da verſchwanden die hundert 
Muſiker und vielleicht zwanzig Indianer in den Maſſen, die 
ihnen nachſtrömten. Im Nu waren Abſperrungen, Barrieren 
und Poliziſten umgerannt und Tauſende und Abertauſende 


teilten die Gäſte jo ein, 


daß ihnen keine Luft zum Atmen blieb. Vom Verkehr ganz zu 
ſchweigen; denn kein Auto und, kein Wagen konnte ſich durch 

dieſe zuſammengeſchweißte Maſſe einen Weg bahnen. Bis ſich 
die Kapelle ins Theater zurückzog und die Menſchen, die wütend 
dachten, um ihr durch Hitze und geduldiges Warten wohlver⸗ 
diente Konzert zu kommen, allmählich ſich zu zerſtreuen began⸗ 
nen. Aber nachdem eine Stunde vergangen war, rückten 


große Mengen Poliziſten, meiſtenteils auf Pferden, 


an und man merkte, daß doch noch etwas geſehen würde. Alles 
ſtrömte wieder zuſammen, mußte aber diesmal vor den eiſern 
vorgehenden Poliziſten alle Verkehrswege und Dümme frei⸗ 
halten. Die kühnſten Jungens verſuchten auf das Dach der 
Litfasſäulen zu klettern und als es dem erſten gelang, kamen 
gleich zehn auf das ſchmale Dach nach. Wagen, die auf den Ring 
fuhren, wurden angehalten und requiriert und alles ſprang her⸗ 
auf, um einen etwas erhöhten Standpunkt zu bekommen. Ganze 
Bataillone ſtürmten die umliegenden Häuſer und glüclich 
ſchätzte ſich jeder, der ſich bei Bekannten mit ins Fenſter klemmen 
durfte. Die anderen ſuchten krampfhaft die n, um 
einen Eingang aufs Dach zu erlangen. Bei einigen Häuſern ge⸗ 
lang es auch, ſo daß dort bald hunderte von Menſchen ſtanden. 
Die Zuſchauer auf den Dächern und in den Fenſtern 
waren auch, ſoweit ſie nicht durch einen Hitzſchlag ſchwachſinnig 
wurden, die einzigen, die etwas von der Senjation hatten. Denn 
den armen, die unten auf dem Ring ſtanden, erging es gar 
ſchlimm. Sie traten ſich auf die Füße, drückten ſich gegenſeitig 
tot und fluchten und ſchimpften, was das Zeug halten wollte. 
Die, die durch den ſelbſttätigen Druck der Maſſe in die vorder⸗ 
ſten Reihen geſchoben worden waren, ſollten ſich nicht lange ihres 
üds erfreuen. Bevor ſie es ahnen konnten, ſprang ein Pferd, 
auf dem ein wütender Poliziſt ſaß, in die Reihen hinein und 
trieb ſie beiſeite. Da gab es manchen Huftritt und manchen 
ngitaufichret von Frauen und Kindern. Die Unſallchronik 


Be" ernſthaft die Hand. Obgleich er nicht ſehr ermüdet wirkte 
——— = — 
ER N Rattowißer MWochenüberficht | Herbſtmonat September gehört hätte. Die Sonne ſtach un⸗ 
* isreiche Woche. Feuerwehrfeſte, Zirkusmuſik und 
* Ausſtellungsbeginn in Kattowitz. 
An, Suerft- müſſen ja all die Glüclichen, die ich in dieſem Jahr 
Sommerreiſe leiſten konnten, ſehr geſchimpft haben, als 
de rien endgültig abliefen und ſie aus Wind und Sonne in 
. N. ht ſehr ſchöne, rußige Kattowitzer Luft zurückkehren muß⸗ 
der die Wojewodſchaftshauptſtadt machte es ihnen leicht: 
N in der letzten Woche außer ſehr ſchönem Wetter ſo viel 
In niſſe und Sehenswürdigkeiten, daß für Heimkehrverdruß 
des Langeweile keine Zeit übrig blieb. Ja, es gab ein ſo gro⸗ 
rogramm, daß täglich 
Li Scharen aus den umliegenden Induſtrieorten 
55 Stadt kamen, um bei dem, was ſich da abſpielte, dabei 
Hu der Anfang der Woche ſtand im Zeichen der Feuerwehr. 
8 en von blauuniformierten Männern liefen durch die 
N, ſammelten ſich zu Trupps und marſchierten dann bras 
en unter Marſchmuſik. Girlanden und weißrote Fahnen 
gen all die Scharen aus der ganzen Wofewodſchaft. Und 
uf, Tanz und Feierlichteiten verbrachten ſie ihre Feit: 
3 Höhepunkt bildete das Probelöſchen: Der Brand im 
r. Da ſtand der Ring voll von Menſchen, Kopf reihte 


o Kopf und alle Hälſe waren lang ausgeſtreckt, um moͤg⸗ 
iel von den Vorführungen zu erwiſchen, die ſo eifrig, 


als ob es bitterer Ernſt wäre, 


N hrt wurden. Bis die bengaliſchen Flammen, die den 
vortäuſchen ſollten, aus den Fenſtern brachen und der 
ab der Tätigkeit allen ſichtbar wurde. 
in nächſten Tag ſtrömten noch mehr Menſchen auf den 
Denn Sarraſani hatte öffentlich geſchworen: Am Mon⸗ 
5e me ich über die Grenze und wenn es tauſend Hinderniſſe 
den gibt! Und obgleich jeder, der es hörte, reſigniert 
zo and abwinkte, da er ſich ſchon zweimal vergeblich mit 
ung auf ein echt argentiniſches Konzert die Veine in 
1000 geſtanden hatte, ging er doch ſchon lange vor der feſt⸗ 
Nin eit hin, um ſich einen möglichſt gütigen Platz auf 
5 10 zu ſichern, falls das Ereignis doch eintreten ſollte. 
tat ein. Allerdings unter Umjtänden, die ſich niemand 
umen laſſen. Die erſte Ueber raſchung war 


. die große Hitze, 
Kechts wegen in den Juli und nicht in den ſchönen 


Pleß und Umgebung 


660. Geburtstag. 
Schlachthofdirektor Grüning in Pleß vollendete am 
15. d. Nite ſein 60. Lebensjahr. aeg 


Böttchermeiſter Franz Malcharowitz f. a 

Am 13. September verſchied in Pleß der Böttchermei⸗ 
ſter Franz Malcharowitz im ehrenvollen Alter von 84 Jah⸗ 
ren. Er gehörte zu den älteſten Bürgern unſerer Stadt 
und war ein braver, allſeitig geachteter Mann. Die feier⸗ 
liche Beerdigung fand Sonntag, den 16. d. Mts. nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, ſtatt, wobei ein ſtarkes Trauergefolge dem 
5 das letzte Geleit gab. Ehre ſeinem Anden⸗ 
en! 0 

Evangeliſcher Kirchenchor. 

Die Proben des evangeliſchen Kirchenchores finden 
nunmehr regelmäßig jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, in 
der Kirche fiat. Ein Hinweis auf die Uebungsabende er⸗ 
folgt in dieſem Blatte nicht mehr, höchſtens dann, wenn 
eine Verlegung notwendig werden ſollte. Die Mitglieder 
des Kirchenchores werden dringend erſucht, die Proben re⸗ 
gelmäßig zu beſuchen. Die nächſte Probe findet Donners⸗ 
tag, den 20. September, abends 8 Uhr, ſtatt. Nächſten 
Sonntag, den 23. September, ſoll der Chor bei dem Gottes⸗ 
dienſt um 10 Uhr vormittags ſingen. 


Beteiligung der Schützengilde Pleß am Fahnenweihfeſt 
der Schützengilde Tarnowitz. 

Sonntag, den 16. d. Mts., beging die Schützengilde 
Tarnowitz das Feſt der Weihe ihrer neuen Fahne. Daran 
nahm auch die Pleſſer Gilde teil in einer Stärke von 18 
Mann. Die beiden Hfeſßer Gilde Pleß und Nikolai wa⸗ 
ren die Paten. Die Pleſſer Gilde beteiligte ſich auch leb⸗ 
haft an dem Schießen. 


Hengſtkörung in Pleß. 


Montag, den 17. d. Mts., fand am Vormittage auf dem 


Viehmarktplatze in Pleß die Körung von Hengſten ſtatt. 


und gemeinſamen Arbeit von Reich, Staat und Gemeinden ſein. 
In verſtärktem Maße muß dieſe Fürſorge im dicht bevölkerten 
Induſtriegebiet herrſchen, in Städten mit Wirtſchaftsnot und 
Wohnungselend, wo infolge ungünſtiger Verhältniſſe wie hier 
der Prozentſatz der Todesfälle von Kindern ſtark geſtiegen iſt und 
der heranwachſenden Jugend die Gefahr der Verelendung droht. 
Ich begrüße es daher dankbar, daß die Stadt Hindenburg — 
unterſtützt von Preußen wie vom Reich — ſo entſchloſſen an die 
Abſtellung dieſer Nöte herantritt, und es iſt mir eine lebhafte 
Genugtuung, daß mein erſter Beſuch in Schleſien der Bauſtätte 
dieſes Kinderkrankenhauſes gilt, das berufen iſt, die Kine er⸗ 
ſterblichkeit dieſer geburtenreichen Stadt zu mildern und der 
Not des Kindes zu ſteuern. Möge das Unternehmen, deſſen 
Grundſtein wir heute legen, recht viele Nachfolger im ganzen 
oberſchleſiſchen Induſtriegebiet und darüber hinaus in allen 
Städten, wo das Kind gefährdet iſt, finden und möge Segen 
von hier ausgehen für das kommende Geſchlecht. 

So lege ich den Grundſtein zu dieſem Hauſe mit dem 
Wunſche, f 

daß in ihm ſtets ein liebevoller Geiſt menſchenfreundlicher 
Pflege herrſche (1. Hammerſchlag), 

daß hier ein geſundes neues Geſchlecht heranwachſe (2. 
Hammerſchlag), 

und daß der Stadt Hindenburg ſelbſt eine glückliche Zukunft 
beſchieden ſei!“ (3. Hammerſchlag). 

Darauf ſetzten die Realſchüler mit einem Geſang über die 
oberſchleſiſche Heimat ein. Viele Strophen ſangen ſie und un⸗ 
geduldig ſahen die Herren Feſtveranſtalter ſchon auf die Uhr, 
da ſie den Anſchluß an das weitere Programm nicht verfehlen 
durften. Unter den Klängen des Deutſchlandliedes der Gruben⸗ 
kapelle und dem Hurra der Amſtehenden wurde das Auto ans 
gekurbelt und in langſamen Tempo verließ Hindenburg ſeine 
Patenſtadt, um in Beuthen ebenſo jubelnd und mit einem 
bergmänniſchem „Glückauf“ empfangen zu werden. 


des Sarraſani⸗Tags wird voll von leichten Verletzungen und 
Ohnmachten ſein. Und trotz allen Widerwärtigkeiten: Als der 
erſte Marſch der Argentinier fertig geſchmettert war, brach ein 
gewaltiges Klatſchen los. Der Enthuſiasmus der Kattowitzer 
iſt groß und weder durch Geduldsproben, noch durch Hitze oder 


Polizei zu trüben. Aber viel mehr als die argentiniſche Muſik 


hatten ſie von dem Ereignis nicht. Von den Worten, die feier⸗ 
lich geſprochen wurden, drang nichts über den weiten Platz, da 


kein Lautſprecher angewendet wurde 
und von den Indianern ſahen auch nur wenige Auserwählte 
etwas. Nur die weiße Geſtalt des Direktors und die würdige 
bunte des Indianerhäuptlings leuchteten bei ihren Ausſprachen 
vom Podium etwas in die Menſchenmenge hinein. Die Glück⸗ 
lichen auf den Dächern und in den Fenſtern ſahen allerdings 
einige Indianer tanzen und ſahen auch ein ſich lebhaft bewegen 
des Blumenarrangement, das ſich nachher als die beiden 
Löwenbabys herausſtellte. Dann gab es noch einmal einen 
kritiſchen Augenblick: Als die Muſiker abzogen und ſämtliche 
Zuhörer ihnen folgen wollten. Aber über die ſchnell gebildete 
Kette von berittenen Poliziſten kamen ſie nicht hinweg. Was 
2 geſchehen war und was geſprochen wurde, erfuhren 
alle vielleicht 50 000 Beteiligten doch erſt am nächſten Tag aus 
den Zeitungen, deren Vertreter auf Ehrenplätzen direkt vor den 
Zirkusabgeordneten ſaßen. Aber wenn auch ein Kattowitzer 
nichts geſehen und nur laute Muſik gehört hatte, wenn er auch 
von Poliziſten derb angepackt wurde und vor Hitze beinahe um⸗ 
gefallen wäre, wenn auch all ſein Geld nach und nach an den 


Eiswagen, die als einzige ein Geſchäft 
an dieſem Tage machten, eben war: Er war dabeigewe⸗ 
ſen. And das war die Haupftſache. 

Gegen Ende dieſer Woche verlegte ſich das Intereſſe aus der 
Stadt nach dem Südpark. begann ein gewaltiges Rumoren. 
Eine zweite hölzerne Ausſtellungshalle wurde aufgebaut, noch 
ein Leinenzelt kam daneben und doch reichte der Raum nicht 
aus, um allen Kaufleuten, die an der Ausſtellung: „Das In⸗ 
nere des Hauſes“ teilnehmen wollten, einen Platz anzuweiſen⸗ 
An den letzten Tagen, als das Gehämmere und Geklopfe die 
ganze Gegend durchſchallte, kamen a 

geheimnisvolle Wohnwagen 
angefahren. Ein Vergnügungspark wurde auf dem weiten Ge⸗ 
lände aufgebaut und am Sonntag, als die Ausſtellung, die wie 
alle Ausſtellungen, am Anfang noch unfertig daſtand, eröffnet 
wurde, ſtrömten alle Einwohner zu der neuen Senſation, in 


deren Zeichen Kattowitz in dieſer Woche ſtehen wird. 
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Wir empfehlen unſerer geehrten Kundſchaft 


Bubikopf. 5 

Eine ungenannte junge Leſerin ſendet ufs das folgende 
Poem, das, wie wir hoffen, auch Vaters kaltes Herz erwärmen 
wird. . 
Was? — Bubikopf? — Poltert ganz wütend Papa, 
Ihr ſeid wohl verrückt? — Was ſagt denn Mama? — 
Mama tut's zwar auch leid um unſere Zöpfe, 
Doch ſieht ſie ſehr gern halt modern unſere Köpfe, 
Und will uns beileibe nicht rückſtändig halten, 
Wie du's tuſt, mit deinem Herzen, dem kalten. 
Warum läßt denn du dir den Vollbart nicht ſtehen? 
Du willſt wohl gewiß auch nicht rückſtändig gehen? 
Wer nimmt denn auch heut noch ein Mädchen mit Zopf? 
Modern muß es ſein — mit Bubikopf. (A.) 


Faſt ſtändige Zugverſpätungen. i 

Seit Wochen fällt es ſehr unangenehm auf, daß die Eiſen⸗ 
bahnzüge, beſonders am Vormittage, nach beiden Richtungen 
— nach Kattowitz und Diedzitz — mitunter 
Verſpätungen haben. Dieſe Verſpätungen ſcheinen ſich bald zu 
einer Regelmäßigkeit ausgeſtalten zu wollen. Sofortige Ab⸗ 
hilfe tut dringend not. Pünktlichkeit muß gerade im Eiſen⸗ 
bahnverkehr herrſchen. 


Abnehmen des Sommerobſtes. 

Sommerobſt muß man bereits einige Tage vor der vollen 
Reife abnehmen. Dadurch wird die Haltbarkeit des Obſtes er⸗ 
höht. Man wähle auch als Erntetag ſorgfältig einen ſchönen 
und guten Tag aus, deſto beſſer iſt nämlich das Ergebnis. Das 
Pflücken geſchehe vorſichtig, beſonders bei guten Obſtſorten. 
Koſtbare Früchte muß man in gepolſterte Pflückkörbe legen, 
weil man dadurch ihr Anſtoßen und Anfaulen vermeidet. 


Aufgedeckter Diebſtahl. 

Kürzlich wurde der Witwe Walla in der Schießhauskolonie 
eine Kuh aus dem verſchloſſenen Stalle geſtohlen. Der Poli⸗ 
ei iſt es gelungen, den Täter, Anton Machon mit Namen, zu 
ermitteln und feſtzunehmen. 


Wettangeln des Sportanglervereins. 
Zum Abſchluß der diesjährigen Anglerſaiſon veranſtaltete der 
Sportanglerverein Pleß Sonntag, den 16. September, von 6—10 
Uhr für ſeine Mitglieder in dem Pachtgewäſſer ein Wettangeln, 
zu dem ſich 37 Sportkollegen einfanden. Daran beteiligten ſich 
36 an dem Angeln. Als Gäſte waren die beiden Förſter Stangen 
und Heinrich, in deſſen Revieren ſich das Pachtgewäſſer befindet, 
geladen, Das Angeln vollzog ſich unter fachmänniſcher Leitung 
des J. Vorſitzenden, Kaufmanns St. Ringwelski. Geangelt wurde 
in Abſtänden von 20 Metern unter Freiſtellung des Köders. Nach 
Beendigung des Angelns wurden die erbeuteten Fiſche alsbald 
gewogen zwecks Feſtſtellung der Preisträger. Für die beſten 
Fiſcher waren 12 Preiſe ausgeſetzt, die am Abend in Pleß verteilt 
wurden. Es erhielten: 1. Czembor einen Angelſtock mit Rolle: 
2. Danielski einen Römer; 3. Kotajny einen Ruckſack; 4. Nocon 
einen Angelſtuhl; 5. Manek eine Termosflaſche; 6. Jahn einen 
Angelſtock; 7. Geldner eine Schale; 8. Dyrna einen Spazierſtock; 
J. Lazar ein Taſchenmeſſer; 10. Deckert einen Sportgegenſtand: 
11. Kendzior einen Spazierſtock; 12. Ernſt Pajonk eine Flaſche 
Wein. Abends fand von 20 Uhr an im Saale von Rud. Bialas 
ein Familienabend mit Tanz ſtatt, dem recht flott zugeſprochen 
wurde. Die ganze Veranſtaltung verlief zur vollſten Zufrieden⸗ 
heit aller Teilnehmer. N N 1 BR 
Turnverein Pleß. a be. 
Auf dem hieſigen Sportplatz hinter den früheren Prä⸗ 
barandenanſtalten kam Sonntag, den 16. d. Mts., das 
Handballwettſpiel um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe zwi⸗ 
ſchen dem Turnverein „Jugendkraft Peter Paul“-Kattowitz 
und dem Turnverein Pleß zum Austrag. Beide Mann⸗ 
ſchaften lieferten ein flottes, techniſch ſehr gutes Spiel und 
hinterließen bei den zahlreichen Zuſchauern den beſten Ein⸗ 
druck. Pleß ſiegte mit 1:0 


Nadſportveranſtaltung des Radjahrvereins Pleß. 

Der Pleſſer Radfahrerverein veranſtaltete Sonntag, den 16. 
d Mts. ein Radſportfeſt, beſtehend aus Vereinsrennen, Propa⸗ 
gandaradballſpiel, Kunſtfahren und Tanz. Das Vereinsrennen 
wurde auf der Chauſſee Altdord— Branitz ausgetragen, Start war 
am 14 Uhr bei Gaſtwirt Kloß in Altdorf. Dort begannen im 
Saale um 16% Uhr die Radballſpiele, an denen ſich auch fol⸗ 
gende auswärtige Vereine beteiligten: Kattowitz 1 und 2, 


unſer reichhaltiges Lager an: 


Hlückwunſchkarten 


für jede Gelegenheit 
Kondolenz⸗ Karten 
Bapier-Servielten 


Garnituren 
beſtehend aus 1 Läufer und 25 eleg. Servietten 


Tiſchkarten 
Torkenpapieren 


uſw. uſw. 
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ganz erhebliche 


Neue Modden Alben 


Erhältlich 5 


Weibel fündig neue Wamnenten! 


ÄiensiÜhstweine u. Fruchtsälte 


Die besten Arten der Obst- u. Beeren - 
weinbereitung, sowie Herstellung von 
Süßmost, Fruchtsaft und Fruchtlikör 


neues Ullsteinheft 


unentbehrlich für die Weinbereitung! 


Sport vom Sonntag 


Oſtoberſchleſien ſchlägt Mittelſchleſien 3:2 (1:2). 

Das vierte Treffen zwiſchen Oſt⸗ und Mittelſchleſien endete 
mit einem glücklichen Siege für Oſtoberſchleſien. Beſſer wäre 
es, wenn man dieſes Spiel als einen Städtekampf Kattowitz⸗ 
Breslau nennen würde. Denn wie die Mittelſchleſiſche 
Mannſchaft nur aus Spielern Breslauer beſtand, ſo war auch die 
Oſtoberſchl. Mannſchaft nur ein Gefüge Kattowitzer Spieler, deren 
größter Teil aus dem 1. F. C. Kattowitz war. In letzter Minute 
wurde die polniſche Mannſchaft noch durch Rebuſtione, Amatorsti, 
verſtärkt. Die Mannſchaften ſtanden ſich wie folgt gegenüber. 

Breslau: Majnide (B. S. C. 08), Woint, Wolf (B. S. V.), 
Hampel, Biewald, Meisner, Igla, Blaſchle, Steurer (S. S. C. 
Oels), Konig, Chriſtoph. 

Oberſchleſien: Spallek, Wieczorek, Heidenreich, Biſchoff (alle 
1. F. C.), Pielorz (Zal. 06), Pazurek II. Pazuret J (Pogon), 
Rebuſione (A. K. S.), Görlitz J, Koſok, Joſchke (1. F. C.). 

Wenn man die Mannſchaften näher betrachtet, ſo muß man 
ein Minus der Einheimiſchen feſtſtellen. Unſere Mannſchaft 
war nicht beſonders gut zuſammengeſtellt. Der beſte Teil der 
Mannſchaft war die Verteidigung, trotzdem ſie kleine Mißver⸗ 
ſtändniſſe mit dem Tormann hatte, löſte ſie ihre Aufgabe zur 
allgemeinen Zufriedenheit. Heidenreich fiel durch ſeine reinen 
Schläge auf und klärte jo manche gefährliche Situation. Wie⸗ 
czorek machte dies wieder durch ſeine große Ambition wett. Ein 
beſonderes Lob verdient Spallek im Tor. Er zeigte ſich als 
Tormann von großem Format. Doch trägt er an beiden Toren 
die Schuld. Durch ein Mißverſtändnis mit der Verteidigung, 
lief er unnötig aus dem Tore hinaus und ſo kamen die Tore. 
Der Sturm, welcher aus dem Gerippe des 1. F. C. beſtand und 
hauptſächlich die rechte Seite konnte ſich mit dem Spiel der an⸗ 
deren Spieler nicht zurechtfinden. Die produktipſten Spieler 
des ganzen Sturmes waren Görlitz und Koſok. Sehr 
ſchlecht führte ſich Rebuſione als Repräſentant ein. Pazurek als 
Rechtsaußen, war niemals auf ſeinem Poſten und verdarb ſehr 
viel. Wie konnte der Verbandskapitän nur Pazurek in die 
Repräſentative aufſtellen, da ihm doch bekannt ſein mußte, daß 
Pazurek ſchon die ganze Zeit hindurch an beiden Beinen ver⸗ 
letzt iſt. Die Kataſtrophe der Mannſchaft war jedoch die Läu⸗ 
ferreihe. 0 


Die Breslauer zeigten ſich als eine gut eingeſpielte Mann 
ſchaft, ſchlug doch dieſelbe am vergangenen Sonntag die Nieder“ 
lauſitz mit (6:0). Sie ſpielten einen techniſch ſchönen 5 
Ihre flachen Kombinationszüge machten unſeren Repräſen tan 
ten viel zu ſchaffen. Dann ſpielt die Mannſchaft ſehr flott 
kämpft ſcharf um den Ball, aber fair. Das beſte der Mann? 
ſchaft iſt die Verteidigung und der Tormann, welcher am geſtt“? 
gen Sonntag einen beſonderen Glückstag hatte. Der Reit det 
Mannſchaft konnte nur in der erſten Halbzeit gefallen. 


Nach den üblichen Begrüßungsreden beginnen die Einheit 
miſchen das Spiel. In den erſten Minuten wird das Spiel in 
einem raſanten Tempo ausgetragen. Die Angriffe wechſeln 1 
dauernd. Das beſſere Zuſammenſpiel des Gäſteſturmes ma 0 1 
ſich immer mehr bemerkbar und Spallek muß große Arbe 
leiſten. Die einheimiſche Verteidigung, die wohl auch einen R 
guten Tag hat, kann nur mit Mühe die flach vorgeführten 
Angriffe der Gäſte abwehren. Als guter Sturmführer erwies 
ſich Görlitz, der jedoch von den anderen Stürmern nicht verſtan 
den wird. Sehr gute Vorlagen nach Rechtsaußen verdirbt PA 0 
zurek dadurch, weil er nie auf ſeinem Poſten ſteht. Nach einem 
ſchönen Angriff erzielt Breslau in der 21. Min. durch Konig 
das erſte Tor. Zehn Minuten darauf kann Koſok ausgleichen 
Kurz vor der Halbzeit wird den Einheimiſchen ein Elfmeter 
zugeſprochen, den Koſol jedoch an den Pfoſten ſchießt. 
ſchlecht gedeckte Igla kann des öfteren gut durchbrechen m 
aus einer der Vorlagen kann Konig zum zweiten Mal fü 
Breslau erfolgreich ein. 

Nach der Halbzeit ſah die Niederlage für die Eingeimiſchg 3 
ſehr deutlich aus, doch erwies ſich die Form der Breslauer 4 a 
ſehr ſchwankend. Schon in der 10. Minute iſt die Ueberlegen, h 
heit der Einheimiſchen jo groß, daß ſich die Breslauer nur 5 N 
die Verteidigung beſchränken müſſen. Erſt in der 20. Minute ö 
gelingt es Koſok aus einem Gedränge vor dem Tor, den Aus, 
gleich zu erzielen. Die Einheimiſchen ſpielen jetzt mit Ma N 
auf Sieg. 12 Minuten vor Schluß diktiert der Schiedsrichte 5 
einen Elfmeter, den Wolf durch Hand im Strafraum verſchul 
dete. Pazurek verwandelt denſelben und ſtellt den Sieg 
die Einheimiſchen feſt. Schiedsrichter Arczynski⸗Krakau WI 
ſehr korrekt. Zuſchauer waren an die 5000 erſchienen. 6 
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Sohrau 1 und 2, Klein⸗Dombrowka 1 und 2, Siemianowice . 
Nach Beendigung der Radballſpiele wurde im Kloßſchen Saale 
dem Tanze gehuldigt. In den Tanzpauſen führte die beſte Rad⸗ 
fahrerin aus Kattowitz einige Kunſtfahrten aus. Das Feſt er: 
freute ſich guten Beſuchs und nahm einen ſchönen Verlauf. 


Kattowitz — Welle 422. f 
17: Stunde der Frau. — 17,25: Vortrag über 
Verdi. — 18: Nachmittagskonzert. — 19,30: Für die Hausfrau. 
20,05: Vortrag. — 20,30: Konzert aus Warſchau. — 22: Zeit: 


Mittwoch. 


ſignal, Berichte. 25 8 

Donnerstag. 17: Briefkaſten. — 17,25: Bücherſtunde — 18: 
Warſchau. — 19,30: Vortrag über Schleſien. — 20,05: Varſchau. 
20,30: Italieniſche Muſik. — 22: Zeitſignal. — 22,30: Tanz⸗ 
muſik. 
Warſchau — Welle 1111,11. 

Mittwoch. 13: Zeitſignal. Berichte. — 17: Uebertragung 
aus Krakau: Jugendſtunde. — 17,25: Briefkaſten. — 18: Po⸗ 
puläres Konzert. — 19,30: Vortrag. — 20,30: Soliſtenkonzert. 
22: Zeitſignal. Berichte. 

Donnerstag. 15: Berichte. — 17,25: Bücherſtunde. — 18: 
Konzert. — 19,30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. — 20: Vortrag. 
20,30: Abendkonzert. — 22: Zeitſignal, Berichte. — 22,30: Tanz⸗ 
muſik. N 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 

Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 


Herbst, Winter 1928 
Elite, Favorit, Perfekt 
CCC ² AAA TTER 


Exelsior, Splendid 


Anzeiger für den Mes pieh 


Zu haben im 


Mie le Bener-Bände 


Sämtliche Hefte bringen entzückende Neuheiten, ſind 


„Anzeiger für den Kreis Pleß. 
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in moderner Aus auber h 
liefert schnell und S4 gel 
die Geschäftsstelle 1 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 130 
. Zeitzei“ en. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberihl® 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages naß, 
richten. 13.45 14.35: Konzert für Verſuche und für die Fun! 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20—15.357 1 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichte 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Pre 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterb N 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichtel. 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (ei 7 
bis zweimal in der Woche). * 


*) Außerhalb des Programms der 
ſtunde A.⸗G. f 

Mittwoch, den 19. September. 10: Uebertragung auf d 
Sender Breslau, Gleiwitz, Berlin, Stettin, Langenberg, Aache 
Dortmund, Köln, Münſter, München, Nürnberg, Augs 
Kaiſerslautern, Stuttgart, Freiburg i. Br. und Königsber 
Reichspräſident von Hindenburg in Niederſchleſien. — 
Uebertragung auf die Sender Breslau, Gleiwitz, Berlin 1 
Stettin: Empfang durch die Stadt Breslau im Remter d 
Rathauſes zu Breslau. Anſprache: Oberbürgermeiſter 
Wagner Erwiderung des Reichspräſidenten. — 14,20: Reich 
präſident von Hindenburg in Niederſchleſien. — 16—16,30: 15 
Welt und Wanderung. — 16,3018: Johann Strauß⸗Walſen 
1818,25: Abt. Sport. — 18,30 —18,55: Uebertragung von 80 4 
Deutſchen Welle Berlin: Hans⸗Bredow⸗Schule. — 19,517 
Hans⸗Bredow⸗Schulel — 19,50 — 20,15: Blick in die Zeit. 
20.3021: Am Start. — 4-22: Franz Schubert: Schachteb 
Streichquartett. 5 


Schleſiſchen Funk“ 


wit. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Katto 505 


Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


die unſere Hausfrauen freudig begrüßen werden: 
Der Fleck muß weg! Natſchläge für Kleiderpflege 
Abendeſſen nicht vergeſſen 9 
Mit Milch und Mehl und Zucker | 
Filetmuſter im neuen Stil 
Reue Rohr: und Baſtarbeiten 
Handarbeiten aus Kunſtſeide 
Vorhänge und Decken mit Tülldurchzug 
Aus Wolle und Seide fl 
Handgearbeitete Wiener Wollmoden 


1 
1 


inhaltreich und preiswert. 


— Leitung 0 


